
Nach einer ausführlichen Einleitung 1n das Meditationsbild geht Rosenberg auf die Medi-
tatıon des Kreuzes e1INn. In diesem Kapıtel, w1ıe 1n dem folgenden Die Meditation des
erzens geht Rosenberg zunachst au{f den Worthintergrun eın un! Se1INe edan-
ken ans:!  1l1eben! mehreren Meditationsbildern weiıter. Sodann wird die Meditationstafel!
des Bruder aus VO der Flüe ausfünhrlich 1n ihren Biıldelementen eschrieben un! Ye-
deutet Eın Kapitel Der Meditationsbilder des Protestantismus VOIL em uge und
Stern un! e1in Kapıtel ber die Labyrinthmeditation schließen sıch
Leider ZULI Erarbeitung des reichhaltigen Materılals eın egister. 1SCAHOISs

AN. arl uso Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönchtums. Darm-
stadt 1975 Wissenschaftliche Buchgesellschaft. 208 sI Kart“ Ladenpreis: 3 a

Mitgl 20 ,—.
Der \ln ausgewlesen als Kenner der Ordensgeschichte, insbesondere derjenigen der iruhen
iırche, ıst eın nüuchterner eobachter mıt Einfühlungsvermögen 1n die eschichte jener Le-
bensfiform, die immer wieder ZA0 Gegenstand Se1INESs chreibens acht Die Wissens  alt-
ıC Buchgesellschaift Wal qgut Deraten, ihre Geschichte des „Mönchtums“ 1n der el
„Grundzüge“” diesem uftfior anzuverirauen. Nun lest sich das CGGanze zunachst ahnlich WI1e

manche summierenden Darstellungen des christlichen Ordenswesens. Das Inhaltsverzeich-
N1s ıst aufgebaut, wıe ©5 der durchs  niıttliche Leser erwartien moöchte Handelt S1ch Iso

eın Buch, das nach Umfang uch als aschenbucl bezeichnet werden könnte, das ber
dem Preis ach eın anspruchsvolles, „Wissenschaliftliches Werk sein müßte, ann ber
fast hne ubnotien un Literaturverweise arbeıtet? Was ist dieses e Der ach
ıst WIT:  e eher EeIWwWwas TUr Dreıtere Kreise en „Grundzüge”). Der Preis ist (für iıcht-
mitglieder besonders) hoch Die igenar un! amı der Wert des uches wird eım näaheren
Hinsehen allerdings deutlich. Hier ist wirklich e1Nn es uc VO gelungener KOMPTI1-
milerung eian, wıe ohl 11LUL der Kenner tun ann.,. E1 sind die Kapitel Der die
JA un! mittelalterliche Kirche irgendwie ansprechender als die SChl1l  erung späterer Jahr-
hunderte (der Nachreformationszeit eiwa ieg daran, daß der außeren Fakten, der
Gründungen, der aten viele werden, der die alten und „neueren“ en (bis
UE JNn.) doch markanter, das eIslge Abenteuer iaszınıerender? Letzten es Mag der
TUN! se1n, daß eben och den einheitlich-überschaubaren geistigen un:! kulturellen
Raum gab, der 1M EKuropa der Städte, der Staaten un!: der Konfessionen verloren Wd.  H Denn
enteuer des Geistes un! der Heiligkeit gab sicher auch nachher noch, doch WI1Ie sS1e
eschreiben, ın gedrängter Form? inzugefügt sel noch, daß das letzte Kapitel ber das
Ostilıche onchium UTZ geraten 1St. Im vorletzten Abschnitt („Jüngste Vergangenheit un:!
Gegenwart” bekommen WIT eutigen einen Spiegel” vorgehalten ESs 1st darin ziemlıch 1el

sehen, un: sıcher ist eın Zerrspiege. Freilich, jeder 5Splegel hat Begrenzungen des
Sichtfeldes, hat LOTe Wiınkel un: ann Phänomene, nıcht Hintergründe, widerspiegeln. Doch
erweıst sich uch diesem Kapitel das escnhıc des \Al ZUTC Miniaturzeichnung In feinen
Strıchen un! auf chmalem Raum. Abs:  ießend konnte [11d.  - vielleicht rTesumleren: Ordens-
geschichte iıst heute unerhort ktuell Man „brauchte” S1e eigentlich standig für die eigene
Auseinandersetzung. Nun ist dieser Band keine Problemgeschichte. Wenn INa Werden und
Entwicklung bestimmter emente des Klösterlichen näher kennenlernen mochte (wıe z B
auUSur, Gelübde, Gehorsamstypen, Tach un eldung, Triahrt I11d. nNnlerzu direkt nichts
gibt leider auch weder e1Nn Sach- noch e1n Personenregister. Wenn INa  - aber wlieder
einmal sıch selbst einem Repetitorium der „allgemeinen” Ordensgeschichte unterziehen
moOöchte, annn VO  g eutigen Toblemen her die Iradition efragen, ann sollte
NäQa. dieses Buch lesen. Lippert

Dizionario degli stituti di perfezione., Edizioni Paolini. Cam Conv. Roma
1975 Edizioni Paoline, 1726 Spalten. Bände, 228.000
Bereıts früher hatten WIT VO Erscheinen eiInes großangelegten, lexikalischen Werkes Z
Ihemenkreis „UOrdensleben, Ordensgemeinschaften“ erl Seit eiN1ger Zeit l1eg Au
auch der zweiıte Band VOTL, behandelt die tichworte W „Cambiagio“ bis „Conventuale-
S1mMmo “ auf insges. 720 Spalten Eın KUrCZEeTr inweis ZA0E Methode (criteri metodologici),
Abkürzungs- un!: Mitarbeiterverzeichnisse gehen OTauUus Da Grundsätzliches dem Werk
bereits gesagt wurde, soll ler angemer. werden, 1n welche iıchtung sıch der Gesamtein-
druck weiterentwickelt. Bel dem Tel angelegten Stil des Werkes darf INa ler unachst
hoffen, den einzelnen rdensgemeinschaften 1ne weıtgefaßte Dokumentation iIinden,
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wobel die zahlreichen, wenı1ıger geschichtsmächtigen Gemeinschaften 1n Kurzartikeln OiIifenDar
lückenlos erfaßt werden (SO eiwa die Schwesterngenossenschalten, die 1n i1nren, auf ta-

das Wort führen, Von denienisch wiedergegebenen Namen, „Carita” Sp 315—391).
„klassischen  e en Tallen 1ıne e1. 1n diesen Band un: S1e werden geradezu
moNnOographisch behandelt C Cappuccine/cappuccini: 184—2951; carmelitane: 397—4959;
carmelitanı: 460—521 ; scalzı 523—602: cCertosinı 782—821; chieri1icı regoları (1n verschlede-
9133  - Ausprägungen) 97—1004; Cistercensı B un! Compagnla dı Gesu D D
Daneben nthält der Band ıne el VO Stichwortern klösterlichen Lebensiormen,

apitolo colpe, 170—179; capltolo generale speclale, 179—183; classı dı religiose/
rel1g10s]1, 4— 15 clausura comunıita 6—13 conierenze del
religlos|1, 3—14; coniesslilone, 1—14. Consacrazlone vergin], Z Dazu
kommen ein1ıge Kernbegriffe ZULI Iheologıe des Ordenslebens, neben dem schon genannten
„communita“ VOI em castita, 544-—0678 un! consigli evangelıcı, OEl Einiges urrıle
DZW. Makabre dQUS der Ordensgeschichte esellt sich AINZU: cCarıcatura religlosi 281—297;
CGS ıta rel1g10sa, Z01— 2726 Zum Inhaltlıchen Se1 SOvl1el angemerkt: die ISg sind
OolfenDar gewillt, ihr Konzept weitgehen realisieren, Was die Berücksichtigung der
Humanwissenschaliten eirı 1CH 1Ur tichworte w1e „Comunita“ werden 1mM Dreischritt
theologisch, soziologisch, psychologisch behandelt (von namhaiten utoren W1e Tillard,
Hostie un: Burgalassıi), sondern cselbst „Carisma“” erhalt O1l Sozlologischen her ıne knappe
Würdigung. ıngegen wird N1C deutlıch au{f bibeltheologische Befunde QuUuSs-

drücklich 1n eigenen Abschnitten eingegange: e11s sind die 1n diıe systematischen Dar-
le verwobenen, biblischen Ausiührungen sorgfaltig, WI1IEe e1inem Lexıkon möglich
ist (Z 'Tillard den evangelischen äaten, 1670—1679) ; teilweise sind biblische Verweilse
ziemlich wertlos, weil 1mM akkomodierten 1Inn ersie Ple „Castita”, 673—0678). An
etztgenanntem Artikel ann 11a  . überhaup eiwas VO  - der Situatiıon blesen, ın der euie
ZU. Ordensleben reile  lert wird: während der Teılabschnit „dottrina cCanonica classica”
Definiıtionen Dr1inNgt, die allzulange als „normal ga. (vgl 062), Nnne sich amı kritisch
auseinanderzusetzen, qg1ıbt eclerc nützliche Bemerkungen ZUTL1 „problematica Contempo-
ranea“. Der eTST 1n em, W as Haärıiıng sagt dem harmlosen 1ıte. „pastorale
C 9)ı omm befreiend 1n Sicht, W as KOnzIl, Bibeltheologie und Entwicklung einer
geistlichen Theologie vertieften, TEeUNa auch „neuen” zenien ZU. ema
der olgende Nnı (  4—  1 e1nNnes wieder anderen VT erübrig sıch damıt. Ahnlıch
egegnen e1ım Stichwort „Clausura” abgewogene eclercg, Z L3 un eC|
kritische Hostie, ußerungen Geschichte un Gegenwart einzelner Formen VO.

Klausur (nicht 1Nres „Anliegens); S1e gehen unverbunden einher mi1t eiınem angel
Kritik 1 erwels auf „Venıiıte seorsum ”, das eine „ WEa proprla eologıa clausura“
Jeie 1 175) Ahnlich wäre uch bei „Coniessione“” eın Mehr pastoralem un! psycholo-
gischem Troblembewußtsein gutL GeWESCH; bel dem Abschnitt Der die Jungfrauenweihe
häatte sich der Rez außer dem erireulich reichen patrıstischen un iturgischen aterıa. 1ıne
theologis Deutung gewünscht, die eut1gen, konziliaren theologischen TUN!  ınıen stand-
zuhnaltien vermöchte. opol1 w1ıe die wenigen äatze, 1613, genugen keinesfalls, Ja S1e werden
1ıler un dort direkt rger wecken. Vielleicht genugen diese Anmerkungen, einen
iındruc! erwecken. Es sel och hinzugefügt, daß die kirchengeschichtlichen Darstellungen
durchweg Dreıt angeleg sSind. Das ıst (bis au{f e1n Daal Gläattungen, auf die der Rez eım
attitern stieß Verhältnis Paul un Ignatius) sicherlıch e1INner der Eigenarten un!: der
Starken des Werkes Kein Zweillel ler beginnt eın tandardwerk, Gestalt anzunehmen.

Lippert

Orgelbuch ZU Gotteslob. Hrsg. VO' den Bischöfen Deutschlands un: Osterreichs un
den Bistümern Bozen un Lüttich. Paderborn 1976 Verlag Bonifatius-Druckerei. For-
mat 30,5 C Kunstledereinband, 620 SI 134 ,—.
In der Gestaltung der lLUrgıe kommt dem Orgelspiel un amı dem Organisten ıne große
Bedeutung ın besonderer Weise für die Begleitung des Gemeindegesangs ce1t der E1N-
Üührung des „Gotteslob”*” Dazu ıll das LEUu erschıenene „ORGELBUCH Z  Z GOTTESL.  \
TUr den Organisten e1ne sein, der Art und eweils entsprechenden un.  102 des Ge-
meindegesangs 1n der Begleitung gerecht werden.
egenüber den alten Diözesangesangbüchern stellt das „Gotteslob” weit hohere nsprüche

e1n rgelbuch, weil s einen bea  ıchen Leil Liedgut aufigenommen un
die Bandbreite musikalischen 11ls DIS 1ın uUuNnseTe Zeıt ıınein erweitert hat; neben Kirchen-
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